




Schon.
Ich glaube, die lassen uns ein-

fach aus, da habe ich stark das
Gefühl. Das haben sie ja schon
einmal gemacht, beim Hitlerda-
mals. Was wollte der noch mehr:
eine sichere Eisenbahnlinie hinun-
ter zum Duce, Waffenfabriken, die
nicht bombardiert werden durften,
die diskreten Hotelsuiten für die
heimlichen deals mit den Herren
Feinden. Sogar halb verhungerte
Häftlinge haben sie da unten in
plombierten Wagen durchge-
schleust. Und du stehst gemütlich
da und schaust hinunter oder was?

Was hätten sie denn sonst ma-
chen sollen? Wir waren ja noch gar
nicht auf der Welt. Du kannst gut
reden. Jedenfalls hat die Neutrali-
tät geklappt.

Bei den Belgiern hat sie nicht
viel genützt.

Die haben auch keine Berge,
und bewaffnet waren die auch
nicht richtig.

Das ist doch ein Witz. Es ist
doch klar, dass die Maus zum Ele-
fanten sagt, ich bin dann neutral
im Fall. Das ist eine Frage der
Stärke. Welche Grossmacht ist
schon neutral? Und wir tun so hei-
lig mit der Neutralität.

Dann ist es wenigstens schlau.
Die Grossen schnappen die

Kleinen, so ist das alleweil.
Aber zweimal haben sie uns

nicht geschnappt, weil wir zu unge-
niessbar waren, das ist eine Tatsa-
che, und darauf kommt es an. So
kann es auch ein drittes Mal sein.

Das glaube ich nicht.
Aber eine Chance gibt es schon,

und dann lohnt sich's doch, der
ganize Gugus.

Mir stinkt's auch, was meinst du.
Eine Armee muss an der Grenze

stehen, sonst pfeil ich drauf.
Du bist halt hässig, weil sie dich

zur Festung umgeteilt haben, das
geht noch manchem so.

Bei den Pänzelern hatte ich we-
nigstens das Gefühl, denen hau'
ich jetA eins auf den Deckel, die
haben hier nichts verloren. Gut,
du bist ein Todesfall, aber da hast
du wenigstens das Gefühl, dass du
kämpfst.

Ich dachte, der Kämpfer sei out?
Ist er auch, aber mit dem Gefühl

ist es halt irgendwie anders.
Wie spät ist es jetzt?
Drei.
Komm, jetzt sollen die andern

raus. Es ist kalt.

***
Seht ihr, drei Viertel sind mit
dem Karren da, obwohl ein Gratis-
billett abgegeben wird.

Und die Eisenbahn? Die fährt
wohl mit dem Wasser, das hier
fehlt im Bach?

Ist's mit oder ohne Gasmaske?

Der Stausee da oben ist graglet
voll, undda unten verrecken die
Fische!

Das ist eine Frage der Divi-
dende.

Appell ist immermit.
Wenn der Damm bricht, ersau-

fen wir alle im Stollen mitsamt den
Kanonen. Eine einzige Flieger-
bombe, und offen liegt das Tal.

Die lassen das Wasser vorher
ab.

Und womit willst du dann ein-
rücken, wenn keine Bahn mehr
P{ushat?

Es gibt ja noch Atomkraftwer-
ke, das macht denen nichts, selbst
wenn ein Jumbo drauffällt.

Warum hast du deinen Gasrüs-
sel nicht da?

Schlimmer ist, dass das Wild bei
jedem Schuss erschrickt.

Im Herbst habt ihr hier nur noch
das Jagen im Grind. Das glaubst
du nicht!

Alles Japaner, bis hinauf zur
Brücke.

Ein paar Audis sind auch noch
da.

Das merkt doch keiner, ob mit
oder ohne!

Soll der Russi etwa für Saurer
Reklame machen? Der ist doch
nicht blöd.

Das Infanteriespiel kommt erst
nach dem Feldprediger, ich habe
nachgesehen, um 16.15 Uhr.

Überhaupt ist das Waldsterben
gar nicht schlimm, das sagt auch
der Dingsda, unser Oberster vom
Militärdepartement.

Es wird langsam Zeit.
Und ausserdem gibt es - weisst

du das? -, es gibt nirgendwo so
seltene Blumen und Insekten wie
in den Stacheldrahtverhauen um
die Bunker. Da geht niemand rein,
seit Jahrzehnten. Die kommen so-
gar aus dem Deutschen und Öster-
reichischen herein, um sich das an-
zusehen.

Es wird Zeit.
Im Reisebus! Fragt die Fe-

stungswächter.
Saurer ist gar nicht schlecht, die

halten zu lange, das ist es nämlich.
Einstehen, er kommt!

***
Er hat die falsche Seite des
Brückengeländen erwischt und ist
ins Bachbett gestürzt, mit Helm
und Gewehr. Wegen der Mondfin-
sternis. Hätte sie etwas länger ge-
dauert, wir hätten ihn erst am
Morgen gefunden, erfroren. Letz-
te Nacht haben die Vögel gesun-
gen, und ftan hätte Zeitung lesen
können, so hell schien der Mond.
Auf der zweiten Patrouille sah ich
ihn da unten liegen auf den Stei-
nen. Bei normalem Wasserstand
wäre er ertrunken. Es war stock-
dunkel, trotzdem hat man den

Mond noch gesehen, eine dunkel-
rote Scheibe über dem Pass. So
etwas kommt selten vor, aber doch
ab und zu.

Vor hundert Jahren ist sogar ein
Meteor heruntergekommen in Si
birien und hat alles verbrannt.

Stell dir vor, es knallt den Amis
ein Meteor ins Feld und der Rea-
gan lässt seine Raketen hoch.

Der ist doch nicht blöd.
Vielleicht nicht, aber er hat nur

fünf Minuten Zeit.

***
Wenn es bumst, gqhe ich aufs
Dach mitsamt der Familie, sicher
nicht in den Keller.

Das machst du ja sowieso nicht.
Sicher schon.
Lieber blitzartig weg als langsam

verserbeln. Es wird ein Jahr lang
dunkel und schneien mitten im
Sommer, nein danke.

Es muss ja nicht gleich ein
Atomkrieg sein, die können ja
auch konventionell angreifen.

Am Anfang schon, aber wenn
sie steckenbleiben, zum Beispiel
hier, kommen sie mit den Rake-
ten. Das gibt denen die Ehre nicht
zu. Eine Atombombe in dieser
Schlucht - wenn es uns nicht weg-
bläst mitsamt dem Berg, bleiben
wir drin für immer.

Was haben die davon, wenn sie
selber alles kaputtmachen? Gar
nichts. Darum werden sie auch
keine ablassen.

Die wollen nicht hierbleiben,
was sollen sie hier, die wollen ja
nur durch. Und das Dümmste: Wir
sorgen dafür, dass sie stecken-
bleiben.

Hoffentlich tun wir das!
Aber wozu, wenn doch unten

schon alles besetzt ist? Wegen des
Gotthards bis zur letzten Pa-
trone . . .

Klar!
Und bei denen ist die letzte Pa-

trone eben eine Rakete.
Die wollen hier gar nicht durch.
Aber was tun wir denn noch da?
Wenn wir nicht da wären, gin-

gen sie eben durch. Darum.

***
Bevor die Tannen absterben,
treiben sie wilde Schösslinge über-
all am Ast, sogenannte Angsttrie-
be. Auch bilden sie übermässig
viele Zapfen, wie Sie hier sehen.
Es ist eine Überlebensreaktion,
die Millionen Jahre funktioniert
haben muss. Sie funktioniert unter
der Voraussetzung, dass die Um-
weltfaktoren wie die Luft und der
Boden qualitativ günstig bleiben.
Sie funktioniert natürlich nicht,
wenn der Boden übersäuert ist und
die Luft schädliche Gase enthält,
wie es jetzt der Fall ist.

Das nächste.

Dem Wald konnt als Element
der Tamung und als Geländehin-
demß überragende Bedeutung zu.
Effillt er diese Funktionennicht
mehr, erweitert sich das Sichtfeld
wesentlich, und die möglichen
Sc hus s dßt anz en w erden gröss e r.
Die Abwehr - insbesondere Infan-
terie gegen Panzer - wird dadurch
stark erschwert. Damit entsteht
auch die Versuchung fi)r die Yertei.
diger, vermehrt in überbautem Ge-
biet Stellung zu beziehen. Dies wür
de zu einer stärkeren Durchmi-
schung von Zivilbevölkerung und
Truppe führen - offeruichtlich wä-
ren damit schwerwiegende Risiken
verbunden.

Das nächste Dia, bitte.

***
Die bewaffnete Neutralität ist
ein lgel, er stellt die Stacheln,
wenn ihn der Fuchs fressen will.
Sich zu wehren, meine Herren, ist
kein Unrecht. Mehrere Stellen im
Alten Testament beziehen sich au{
diesen Punkt. Auch Christus weist
den Soldaten nicht zurück.

Jesw kam, lebte und litt für eine
gefallene Welt. Wir sind mit dieser
gefallenenWelt so lange verbun-
den, bis wir aus dieser Zeit in die
Ewigkeit abberufen werden. Auch
dann, wenn wir die Leistung des
Militördienstes verweigern würde n,
würden wir nicht weniger schuldig.
Im Ernstfall liessen wir damit zu,
dass ein anderer fi)r uns bluten
müsste. Aach wenn wir ins Feld
fi)hren würden, dass bei der moder.
nen Kriegft)hrung der zivile Bürger
in gleicherWeße bedroht sei, so
würde uns doch jene Schuld treffen
dass wir unsere eigene Weste rein
behalten möchten, währenddem sie
ein anderer mit Blut besudeln
müsste.

HerrHauptmann . . . diema-
chen die Kugel mitten auf der Au-
tobahn. Ich fahre einen Car. Die
Viecher tun mir auch leid, wenn
sie so daliegen, und jeder fährt
noch drüber. Was soll man
machen?

Lassen Sie den Hauptmannweg,
das ist ein geschenkter Grad. Also
der Herr dort stellt folgendes in
den Raum: Verhält sich der Igel
noch zeitgemäss? Das meinen Sie
doch.

Nein, Herr Pfarrer, auch die
Füchse.

***
Ich möchte der Kompanie herz-
lich danken für dic schönen Blu-
men, Es ist ein sffammer Bub, und
er heßst Marc. Er wiegt 5 Kilo und
.freut sich schon, seinenVater ken-
nenzulernen. Einen guten Dierut
noch und vielen Dank. pS. Für Mi-
litärbiskuits ist es noch etwas früh.
Ich werde sie trotzdemaufbewah-
ren, die werden ja nicht schlecht. O26
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